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Begegnungen im 
Kinderspitex-Alltag
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Einsatzgebiete
Kantone Aargau, Solothurn 
und Baselland

Anmeldung
Telefon 0848 232 232
Während der Bürozeiten

Weitere Informationen
www.spitexkinder.ch
info@spitexkinder.ch

Bankkonto: Regiobank Solothurn
IBAN CH09 0878 5016 0009 5400 0

Film
Willkommen in
unserem Arbeitsalltag.

TWINT
Spenden via QR-Code
sind anonym und können 
nicht bestätigt werden.

Kinderspitex Nordwestschweiz
Geschäftsleitung
Lucia Vogt
Reinertstrasse 23, 4515 Oberdorf
Telefon 079 699 07 25
l.vogt@spitexkinder.ch

Pflegeexpertin, MAS Palliative und 
Spiritual Care, Qualitätsverantwort-
liche und Geschäftsleitung Stv.
Regula Buder
Pfeffingerweg 19, 4224 Nenzlingen
Telefon 079 658 89 96
r.buder@spitexkinder.ch
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Der Präsident berichtet

Das vergangene Jahr war für die Kinderspitex 
Nordwestschweiz erneut anspruchsvoll, aber 
auch ermutigend. Die Nachfrage nach unseren 
Leistungen blieb hoch, gleichzeitig nahmen 
Komplexität und Intensität der betreuten 
Situationen weiter zu. Umso eindrücklicher ist 
es zu sehen, mit welchem Engagement, welcher 
fachlichen Kompetenz und welcher mensch-
lichen Haltung unsere Mitarbeitenden Kinder, 
Jugendliche und ihre Familien im häuslichen 
Umfeld pflegen.
Im Berichtsjahr behandelten unsere Pflege-
teams Kinder und Jugendliche mit zunehmend 
komplexen Krankheitsbildern. Dies erfordert 
nicht nur fachlich exzellente Pflege, sondern 
auch eine enge Koordination mit Spitälern, Kin-
derärztinnen und Kinderärzten sowie weiteren 
Fachstellen. Diese Zusammenarbeit funktioniert 
in der Region Nordwestschweiz sehr gut und 
bildet eine zentrale Grundlage für die Qualität 
unserer Arbeit.

Als Präsident erlebe ich die Kinderspitex 
Nordwestschweiz als eine Organisation, die 
ihren Auftrag mit grosser Überzeugung 
wahrnimmt: hochspezialisierte Pflege dort 
zu leisten, wo sie für die betroffenen 
Familien am wichtigsten ist – zu Hause. 
Dieser Auftrag gewinnt angesichts kürzerer 
Spitalaufenthalte und steigender medizini-
scher Anforderungen weiter an Bedeutung.

// Daniel Beutler, Präsident Kinderspitex Nordwestschweiz

Die kontinuierliche Aus- und Weiterbildung 
unserer Mitarbeitenden bleibt ein wesentlicher 
Pfeiler der Qualitätssicherung. Gleichzeitig ist 
uns bewusst, dass die Arbeit in der Kinderspitex 
auch emotional fordernd ist. Der Vorstand und 
die Geschäftsleitung legen deshalb grossen Wert 
auf stabile Teams, verlässliche Rahmenbeding
ungen und eine Kultur der Wertschätzung.
Im Vorstand gab es im Berichtsjahr keine per-
sonellen Veränderungen. Diese Kontinuität hat 
eine fokussierte und effiziente Zusammenarbeit 
ermöglicht und sich in einer klaren strategischen 
Ausrichtung niedergeschlagen.
Ein besonders wichtiger Meilenstein waren 
die Tarifverhandlungen mit der Invalidenver-
sicherung. Hier konnte ein Erfolg erzielt werden: 
Die Leistungen der Kinderspitex werden künftig 
besser vergütet. Diese Verbesserung zeigt sich 
bereits in der Erfolgsrechnung. Zwar schliessen 
wir das Berichtsjahr weiterhin mit einem Verlust 
ab, dieser fällt jedoch deutlich geringer aus als 

in den vergangenen Jahren. Für das Jahr 2026 
rechnen wir erstmals wieder mit einem kleinen 
Gewinn. Diese Entwicklung stimmt zuversicht-
lich und bestätigt den eingeschlagenen Weg.
Gleichzeitig spüren wir den zunehmenden Man-
gel an qualifiziertem Pflegepersonal sehr deut-
lich. Umso wichtiger ist es, als Arbeitgeberin 
attraktiv zu bleiben, Entwicklungsmöglichkeiten 
zu bieten und das bestehende, erfahrene Perso-
nal langfristig zu halten. Dieses Thema wird den 
Vorstand und die Geschäftsleitung auch in den 
kommenden Jahren intensiv beschäftigen.
Ein ganz besonderer Dank gilt unseren Mitarbei-
tenden. Mit ihrer fachlichen Kompetenz, ihrer 
Verlässlichkeit und ihrem grossen persönlichen 
Engagement machen sie tagtäglich möglich, 
was sonst nicht möglich wäre: dass Kinder und 
Jugendliche auch bei Krankheit oder in schwie-
rigen Lebenssituationen zu Hause gepflegt und 
begleitet werden können. Diese Arbeit erfordert 
nicht nur Professionalität, sondern auch Herz, 
Geduld und Belastbarkeit. Ohne diesen Einsatz 
wäre die Kinderspitex Nordwestschweiz nicht 
denkbar.
Ebenso danke ich der Geschäftsleitung herzlich 
für die umsichtige, vorausschauende und seit 
Jahren stabile Führung der Organisation. In 
einem anspruchsvollen gesundheitspolitischen 
und finanziellen Umfeld sorgt sie für Kontinuität, 
Qualität und Verlässlichkeit und schafft damit 
die Grundlage für unsere tägliche Arbeit.
Mein Dank gilt auch unseren Spenderinnen 
und Spendern sowie unseren Gönnerinnen 
und Gönnern. Ihre finanzielle Unterstützung 
ist für die Kinderspitex Nordwestschweiz von 

grosser Bedeutung und trägt wesentlich dazu 
bei, unsere Angebote aufrechtzuerhalten und 
weiterzuentwickeln.
Nicht zuletzt danke ich meinen Vorstands-
kolleginnen und -kollegen für die konstruktive, 
engagierte und vertrauensvolle Zusammenar-
beit. Der offene Austausch und das gemeinsame 
Verantwortungsbewusstsein prägen unsere 
Arbeit und ermöglichen es, die Kinderspitex 
Nordwestschweiz strategisch weiterzubringen.
Mit Blick nach vorne bin ich überzeugt, dass die 
Kinderspitex Nordwestschweiz gut aufgestellt 
ist. Die finanzielle Situation entwickelt sich 
positiv, die fachliche Qualität ist hoch und der 
gemeinsame Wille, unseren Auftrag weiterzu-
entwickeln, ist spürbar. Auch künftig werden 
wir uns mit Überzeugung dafür einsetzen, dass 
Kinder und Jugendliche in unserer Region die 
Pflege erhalten, die sie brauchen – professionell, 
verlässlich und menschlich.
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Die Geschäftsleiterinnen berichten

Die eindrücklichen Zahlen 2025 und deren 
Auswirkung auf die Jahresrechnung
Auch das Jahr 2025 zeigt auf, was es heisst, die 
Versorgungspflicht zu gewährleisten und für 
jedes Kind die bedarfsgerechte medizinische 
Pflege zu Hause sicher zu stellen. Die Kinderspi-
tex Nordwestschweiz pflegte 444 Kinder, dies 
sind 1.1 % mehr im Vergleich zum Vorjahr und 
leistete 25'697 Einsätze, dies bedeutet ein Plus 
von 12.6 %. Die verrechneten Stunden von 39'338 
nahmen um 4.2 % ab. Aufgrund der vermehrten 
Zunahme der Einsätze und der Abnahme der 
Verrechenbarkeit der geleisteten Pflegestunden 
haben wir die Einsatzzeiten analysiert. Die 
durchschnittliche Einsatzzeit verringerte sich 
von 1 Std. 47 Min. auf 1 Std. 31 Minuten. Im Jahr 

Anzahl Kinder 2025: 444 (+ 1.1 %)
Neuanmeldungen Kinder 2025: 287

Der Film «Heldin» hat eindrücklich aufgezeigt, wie verant-
wortungsvoll, herausfordernd und anspruchsvoll der Alltag 
in der Pflege ist. Das bedeutet, wir müssen Sorge zu den 
Pflegefachpersonen tragen und dies gelingt uns nur mit 
entsprechenden Arbeitsbedingungen. Mit den Geschichten 
aus dem Kinderspitex-Alltag geben wir einen Einblick in die 
vielseitigen und notwendigen Einsätze in der Kinderspitex 
Nordwestschweiz. Diese beeindruckenden Berichte zeigen, 

auch die kranken Kinder und Jugendlichen sowie ihre Angehörigen sind Helden, wie sie alle den 
aussergewöhnlichen, oft schwierigen Alltag mit viel Mut und Kraft bewältigen.

// Lucia Vogt (l), Geschäftsleitung 
// ��Regula Buder (r), Pflegeexpertin, MAS Palliative und Spiritual Care, Qualitätsverantwortliche und Geschäftsleitung Stv.

Anzahl Jahr Woche Tag

Stunden 39'338 (– 4.2 %) 757 108

Einsätze 25'697 (+ 12.6 %) 494 70

2023 betrug die durchschnittliche Einsatzzeit 
noch über zwei Stunden. So haben wir evaluiert, 
welche Einsatzzeiten vor Ort am häufigsten sind 
und dies sieht wie folgt aus: An erster Stelle sind 
3'164 Einsätze, da dauerte der Einsatz zwischen 
20 und 30 Minuten, an zweiter Stelle sind es 
2'361 Einsätze mit einer Einsatzzeit zwischen 
10 und 20 Minuten und gefolgt an dritter Stelle 
sind es 1'682 Einsätze mit 50 bis 60 Minuten 
Einsatzzeit. Diese um ein Vielfaches vermehrten 
bedarfsgerechten Kurzeinsätze haben eine 
massive Auswirkung auf die Jahresrechnung. Die 
Verrechenbarkeit dieser Einsätze ist klein, der 
administrative, organisatorische Aufwand gross 
und die Wegzeiten, meistens aufgrund der Ver-
kehrslage, nehmen zu. Kurz zusammengefasst 

bedeutet dies: Kleiner Finanzertrag und grosser 
Finanzaufwand. All diese Zahlen zeigen auf, mit 
welcher Problematik die Kinderspitex Nordwest-
schweiz – mit Versorgungspflicht und somit als 
systemrelevante Organisation – konfrontiert ist.

Sicherstellung der Grundversorgung 
mit entsprechender Finanzierung der 
Versorgungspflicht
Wir haben in unserem Einsatzgebiet mit allen 
Kantonen und/oder Gemeinden eine Leistungs-
vereinbarung abgeschlossen. Dank diesen 
wichtigen Verträgen ist die Grundversorgung 
aller Kinder und Jugendlichen gewährleistet. 
Eine Herausforderung bleibt die kostendeckende 
Finanzierung der Grundversorgung. Die Basis 
der Restfinanzierung bildet die Kostenrechnung, 
das heisst, die Tarife der Restfinanzierung 
2025 basierten auf der Kostenrechnung 2023. 
Dieser Sachverhalt berücksichtigt zwei wichtige 
Faktoren nicht. Der veränderte Bedarf der 
Einsätze, wie vermehrte Kurzeinsätze, wurde 
nicht genügend abgegolten. Und weiter braucht 
es für die Sicherstellung der Grundversorgung 
genügend Fachpersonal. Es ist uns ein grosses 
Anliegen, mit fairen Anstellungsbedingungen ein 
attraktiver Arbeitgeber zu bleiben. Wie in der 
Jahresrechnung auf Seite 28 ersichtlich ist, ist 

unser grösster Aufwand mit 95% der Personal-
aufwand. Nötige Lohnanpassungen zweier Jahre 
sind somit in der Restfinanzierung durch die 
Kantone/Gemeinden nicht enthalten. Aus diesen 
Gründen mussten wir die Erfolgsrechnung mit 
einem Verlust abschliessen. Durch die gute, 
aber auch von unserer Seite her transparente 
Zusammenarbeit werden Lösungen mit unseren 
Leistungspartnern gesucht, damit die nötige 
Liquidität weiterhin vorhanden bleibt.

Qualitätsentwicklung (Text Sarah Näf)
Wie jedes Jahr haben wir uns auch im vergan-
genen Jahr in verschiedenen Bereichen mit der 
Weiterentwicklung unserer Qualität beschäftigt. 
Ebenso wichtig wie neue Entwicklungen sind für 
uns jedoch die bestehenden Qualitätsanforde-
rungen kontinuierlich zu überprüfen, zu sichern 
und weiterzuentwickeln. Qualitätsentwicklung 
bedeutet für uns auch, laufend abzuwägen, wie 
viel Qualität wir uns als Betrieb leisten können 
und wie viel Qualität notwendig ist, um für 
die betreuten Familien eine hochwertige und 
sichere Pflege zu gewährleisten und gleichzeitig 
ein attraktiver Arbeitgeber zu bleiben. Diese 
Balance zu halten, ist angesichts der täglichen 
Herausforderungen nicht immer einfach, aber 
zentral für eine nachhaltige Qualitätsarbeit.
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Ein zentraler Bestandteil unserer Qualitätsarbeit 
ist die fachliche Weiterentwicklung und der Aus-
tausch im Team. Unsere Mitarbeitenden haben 
kontinuierlich die Möglichkeit, sich weiterzubil-
den und ihr Fachwissen zu vertiefen. Ergänzend 
dazu finden regelmässige Fallbesprechungen 
statt, in denen herausfordernde Pflegesituatio-
nen gemeinsam reflektiert und Lösungsansätze 
erarbeitet werden. Diese Gefässe stärken nicht 
nur die Pflegequalität, sondern fördern auch den 
Zusammenhalt im Team und entlasten die Mit-
arbeitenden im anspruchsvollen Berufsalltag.
So verstehen wir Qualitätsentwicklung als fort-
laufenden Prozess, der dazu beiträgt, sowohl 
die Zufriedenheit der betreuten Familien als 
auch jene unserer Mitarbeitenden langfristig zu 
sichern.

Herzlichen Dank allen Helden des 
Kinderspitex-Alltags
Nur durch eine konstruktive Zusammenarbeit 

Wir sind gerne für Sie da

Ihre telefonischen Anliegen nehmen wir gerne von Montag bis Donnerstag jeweils von 
8.00–16.00 Uhr und am Freitag von 8.00–14.00 Uhr entgegen:
zentrale Telefonnummer 0848 232 232

Gerne dürfen Sie uns auch via E-Mail unter folgender Adresse kontaktieren:
triagepflege@spitexkinder.ch

Weitere Kontaktdaten finden Sie auf unserer Webseite:
www.spitexkinder.ch

Das Geschäftsstellenteam der Kinderspitex Nordwestschweizkönnen die Herausforderungen der Zukunft 
gemeistert werden. Somit sagen wir zuerst allen 
Mitarbeitenden der Kinderspitex Nordwest-
schweiz für den tagtäglichen engagierten und 
unermüdlichen Einsatz von Herzen danke.
Dem Vorstand möchten wir für die vertrauens-
volle und angenehme Zusammenarbeit danken.
Ein grosser Dank gehört auch den Familien, 
die unsere Dienstleistungen benötigen. Es ist 
schön zu spüren, wie unsere Einsätze geschätzt 
werden. Ebenfalls bedanken wir uns bei all 
unseren Mitgliedern, Gönnern und Spendern für 
ihren wichtigen finanziellen Beitrag.

All die schönen Begegnungen und Erlebnisse im 
Kinderspitex-Alltag motivieren uns, dass wir uns 
weiterhin für die junge Generation einsetzen, 
damit auch in Zukunft die Grundversorgung 
aller Kinder und Jugendlichen in allen Fachbe-
reichen in den Kantonen Aargau, Baselland und 
Solothurn gesichert ist.
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Zwischen Leid und Traum

Heutzutage in der Pflege zu arbeiten, braucht 
Mut und ist oftmals abenteuerlich. Dies deshalb, 
weil am Morgen noch oft unklar ist, wie der Weg 
durch den Alltag gelingen kann. Und gerade in der 
Kinderspitex sind wir zunehmend mit Situationen 
konfrontiert, die aufzeigen, dass so vieles von 
dem, was wir tagtäglich als selbstverständlich 
ansehen, alles andere als selbstverständlich ist. 
So ist auch das vergangene Jahr von so vielen 
Begegnungen mit Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien geprägt, die alle ihre persönliche Geschichte 
erzählen könnten. Geschichten, hinter denen 
Schicksale stehen, die oft viele Schritte ausser-
halb von Sicherheit und Komfortzone erfordern. 
Dass wir als Kinderspitex Zeugnis von einigen 
von diesen Schritten ablegen dürfen und auch 
dann und wann Wegbegleiterinnen sein können, 
berührt ein Kernelement der Pflege. Denn es geht 
um das Caring - Care oder Sorge - das so vieles 
mehr erfasst, als das Ausführen einer medizinisch-
pflegerischen Handlung. Das Caring verstehen wir 
als professionelle Pflege, das sich immer am Mit-
menschen und der eigenen Menschlichkeit orien-
tiert. Ohne diese Selbstkompetenz werden wir zu 
schlechten Robotern, und ohne unsere sich stetig 
weiterentwickelnde Fachkompetenz fehlt es uns 
an notwendigem Wissen, um den stets wachsen-
den Anforderungen an unsere Arbeit gerecht zu 
werden. 
«Heldin» – ein Kinofilm, der im 2025 so manche 
Menschen berührt hat, erlaubt einen Einblick. 
Und wie oft hört man, dies sei – dem filmischen 
Spannungsbogen geschuldet – viel zu übertrieben 
dargestellt. Und doch wissen gerade Pflegende, 
die schon lange in diesem Beruf unterwegs sind, 

dass es genauso abläuft – und manchmal noch viel 
schlimmer. 
Manchmal macht es müde – das sich unaufhör-
liche Einsetzen für die notwendigen, finanziellen 
Ressourcen, für eine Arbeit, die wir nur wirklich 
gut ausführen können, wenn die Bedingungen 
stimmen. Und da gehören genügend Zeit, Finan-
zen und Fachwissen und genauso die Kompetenz 
zur eigenen Selbstfürsorge mit dazu. Da sind 
keine Abkürzungen möglich, da lassen sich keine 
Effizienzsteigerungen erzielen, ohne Gefahr zu 
laufen, den Menschen direkt zu betreffen. Sei 
dies der Mensch – oder Patient – der Pflege und 
Caring braucht, seien dies Angehörige oder die 
Pflegenden selbst.
Und deshalb lassen wir uns nicht ermüden und 
setzen uns jeden Tag dafür ein, die Leistungen der 
Kinderspitex zuhause bedarfsgerecht, profes-
sionell und menschlich zu erbringen. Wir wissen 
um das Leid, das so viele Familien begleitet und 
wir wissen auch um die Träume, die wahr werden 
können. Sei dies bei einer Velotour oder bei einem 
Einsatz in Madagaskar (ausführlicher auf Seite 11 
und ab Seite 22).
Was es für die Familien bedeuten kann, in ihren 
Lebensgeschichten mit Leid und gleichwohl mit 
Hoffnung und Freude konfrontiert zu sein, lesen 
Sie in unserem Jahresbericht. Was es für die Mit-
arbeitenden in der Kinderspitex bedeutet, wird 
nicht ganz so schnell deutlich. Denn viel zu oft 
wird es als selbstverständlich angesehen, dass 
Pflegende einfach ihre Arbeit tun. Doch wenn wir 
uns die Mühe machen, nachzufragen, können wir 
hören, dass es nebst dem Wunsch, sinnvolle Arbeit 
zu leisten, so vieles mehr zu erzählen gibt. 

Manchmal bewegen wir uns auf schmalen Pfaden. 
So zum Beispiel bei einer Anfrage, die uns im Früh-
ling erreichte. Eine Familie aus dem Kanton Bern 
will mit ihren Kindern an Pfingsten eine Velotour 
machen. Das besondere daran, der 12-jährige 
Junge hat eine Trachealkanüle und Atemunter-
stützung. Zuhause hat die Familie die Leistung 
der Kinderspitex, doch wie ist das unterwegs? 
Entlang dem Rhein ist die Velotour geplant, wo 
übernachtet wird, war noch unklar. Doch da waren 
auch noch zwei Geschwisterkinder, und die Fami-
lie wünschte sich eine Nachtwache, damit sie sich 
selbst auch etwas erholen und zusammen mit den 
Geschwisterkindern Zeit verbringen konnten. Es 
gibt viele Gründe, eine solche Anfrage abzuleh-
nen, denn für uns bedeutet dies in allen Belangen 
mehr Aufwand. Genauso ist es mit Einsätzen bei 
einem Kind, das nur vorübergehend in Villigen zur 
Bestrahlung ist. Sonst lebt das Kind im Tessin. 
Auch da wäre es einfach, die Einsätze abzusagen, 
da unser Aufwand in solchen Situationen längst 

nicht finanziert ist. 
Doch wir sagten Ja. Und so übernahm eine Mit-
arbeiterin an Pfingsten die Nachtwache bei der 
Velotour-Familie und wir gehen in den Einsatz 
beim Kind aus dem Tessin. 
Um ja sagen zu können, braucht es auch hier das 
Gespür dafür, dass es manchmal die kleinen Dinge 
sind, die den Familien ihren Alltag erleichtern oder 
kleine Träume wahr werden lassen. Es braucht 
Spendengelder, die genau so etwas möglich 
machen. Und es braucht unsere Mitarbeiter:innen, 
die sich auf allen Ebenen dafür einsetzen, dass 
unsere Pflege nicht nur eine Frage von Zahlen und 
Bedarf bleibt, sondern sich an der Menschlichkeit 
und dem Caring orientiert. 
So kann es gelingen, dass wir in der Pflege jeden 
Tag, auch in all dem Leid, das wir sehen, sinner-
füllte Arbeit leisten. Und das hilft uns, auch mor-
gen noch für die Pflege und die Familien da zu sein. 

Trotz Leid gibt es auch Träume, die wahr werden – Einblick in die Arbeit bei der Kinderspitex.
// Text: Regula Buder
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Atifa

// �Text: Mirjam Guldimann, 
Céline Kälin und Regula Buder

Atifa ist ein 12-jähriges Mädchen mit besonderen 
Bedürfnissen. Sie wurde mit einer Cerebralpa-
rese und diversen Fehlbildungen im Bereich der 
Atemwege geboren. Nebst ihrer kompletten 
Abhängigkeit in allen Lebensbereichen, musste 
sie mit ihrer Familie eine beschwerliche Reise auf 
sich nehmen, als sie aus Afghanistan geflüchtet 
sind.  Ihre Flucht führte sie über Umwege bis in die 
Schweiz. Hier lebt Atifa zurzeit mit ihren Eltern, 
der älteren Schwester und dem jüngeren Bruder 
in einem kantonalen Asylzentrum. 
Gründe für die Flucht waren, wie uns die Eltern 
von einem Dolmetscher übersetzt, erzählen, 

die fehlende Sicherheit und die unzureichende 
medizinische Versorgung in ihrem Heimatland. In 
ihren Erzählungen wird deutlich, dass sich Atifa 
während ihrer langen Reise nicht nur von Land zu 
Land bewegte, sondern auch von Gesundheits-
system zu Gesundheitssystem. Ihre Pflege wurde 
zunehmend aufwendiger und komplexer analog 
der medizinischen Möglichkeiten in den Ländern, 
durch die sie auf der Flucht gereist sind. So wurde 
Atifa in der Türkei ein Tracheostoma operiert, um 
ihr durch eine Kanüle eine bessere Atmung zu 
ermöglichen. Und hier in der Schweiz erhielt sie 
eine perkutane Gastrostomie. Das ist ein Zugang 
durch die Bauchdecke in den Magen, über den 
eine Sonde eingelegt wird. Damit kann Atifa 
ernährt werden. Man kann die Frage stellen, ob 
all diese Eingriffe notwendig waren. Doch ist es, 
wie eingangs geschrieben, ein Wunder, hat dieses 
willensstarke Mädchen diese Reise überlebt. Und 

so ist die Familie überzeugt, ohne all diese medi-
zinisch pflegerische Hilfe, weiss niemand, ob Atifa 
heute überhaupt noch leben würde. Angekommen 
in der Schweiz, mit einer vergleichsweise hoch-
spezialisierten medizinischen Versorgung, bieten 
sich Atifa Möglichkeiten, welche in ihrem Heimat-
land verwehrt geblieben wären. Nur ein Beispiel: 
die Physiotherapie. Diese Therapien sind nicht nur 
überlebenswichtig für Atifa, sie verbessern ihre 
Lebensqualität und erlauben der Familie ein Auf-
atmen, da sie sich nun hier sicher fühlen. 

Trotz der positiven Entwicklung bringt der Auf-
enthalt in unserem Land auch seine Herausfor-
derungen mit sich. Angefangen bei den kleinsten 
alltäglichen Aufgaben, wie die Organisation von 
der richtigen Ernährung für ihre schwer kranke 
Tochter bis hin zu der Beschaffung von all den 
neuen Pflegematerialien und der Bedienung der 

Atifas Weg aus Afghanistan in die 
Schweiz ist ein langer - und es mag 
an ein Wunder grenzen, ist sie mit ihrer 
Familie in der Schweiz angekommen. Ihre 
Familie ist dankbar für die medizinische Versorgung, die Atifa nun hier 
bekommt. Und dankbar für all das Wertvolle, was Atifa ihrer Familie gibt. 
Und so möchten wir diese Geschichte mit den Zeilen beginnen, 
die ihre Mutter Hafiza schreibt: 

Meine liebe Tochter Atifa – du bist mein kostbares 
Licht im Leben. Obwohl deine Stimme nicht zu hören 
ist und deine Schritte dich nicht tragen,  ist dein Herz 
stärker als tausend Worte und tausend Schritte. Du 
hast mir gezeigt, dass Liebe bedeutet, zu bleiben, zu 
warten und bedingungslos zu lieben. Ich finde Kraft 
in deinem Blick und Hoffnung in deinem Atem. Du 
hast schwere Tage durchgemacht, aber du warst 
immer stark. Ich verspreche dir, dass ich von nun an 
alles tun werde, damit dein Leben ruhig und voller 
Lächeln ist. Du bist das Wunder meines Lebens, und 
ich werde immer an deiner Seite sein. 
Mit all meiner Liebe, Deine Mama Hafiza
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schwierig, ganz selbstständig zu sein. Die Orga-
nisation des benötigten Pflegematerials ist in 
einer komplexen Pflegesituation anspruchsvoll. 
So versuchen wir, Mittel und Wege zu finden, um 
die Familie entsprechend zu instruieren und zu 
beraten, damit sie nicht nur in der Pflege, sondern 
auch in der ganzen Administration an die Selbst-
ständigkeit herangeführt werden kann.
Auch sehr wichtig in einer komplexen Patientensi-
tuation ist der Austausch und die Kommunikation 
von den vielen, verschiedenen involvierten Fach-
stellen. Hier benötigt es eine gute Koordination 
des Informationsflusses, damit die Patienten-
situation fachlich kompetent begleitet ist. Es 
ist eine besondere Beziehung, die uns mit der 

Familie verbindet, denn wir sind in vielen Belan-
gen die ersten Ansprechpersonen. Hier gilt es, zu 
befähigen und nicht Abhängigkeiten zu schaffen. 
Und gleichzeitig in unserem ganzheitlichen Ver-
ständnis von Pflege zu begreifen, dass die Bedürf-
nisse einer solchen Familie andere sind. Für sie 
ist nichts selbstverständlich und sie haben eine 
Geschichte hinter sich, die wir uns, trotz ihren 
Erzählungen, nicht vorstellen können. 
Atifa und ihre Familie sind dankbar, haben sie es 
bis in die Schweiz geschafft und warten derzeit 
auf eine Sozialwohnung, die, so hoffen alle, den 
Alltag erheblich erleichtern wird und vielleicht 
ein Ort des Wohlbefindens und Neustarts wer-
den kann.

unbekannten Geräte. Die neue Umgebung, eine 
fremde Sprache und Kultur, die komplizierte 
Pflege und die vielseitigen Möglichkeiten an Hilfs-
mitteln können verständlicherweise überfordern.
Daraus ergibt sich unser Auftrag. Wir beraten und 
instruieren die Eltern beim Zurechtfinden in der 
neuen Pflegesituation. Wir überprüfen den All-
gemeinzustand und stehen beratend bei Fragen 
und Anliegen in der medizinischen Behandlung 
wie auch in der ganzen Administration zur Seite. 
Durch den regelmässigen Patientenkontakt 
verstehen wir uns als Bindeglied zwischen der 
Familie und dem behandelnden Ärzteteam. Wir 
stützen und stärken das familiäre System und 
geben der Familie ein Gefühl der Sicherheit und 

Beständigkeit. Wichtig ist uns dabei, ihre Selbst-
ständigkeit zu fördern und sie darin zu befähigen, 
die hochkomplexen medizinischen Versorgungen 
zu übernehmen. Schnell sehen wir, dass die Fami-
lie mit der Pflege sehr vertraut ist und sie sehr 
viel selbstständig übernehmen kann. Sie haben 
auf dem ganzen Weg, den sie gegangen sind, ihr 
Kind alleine oder mit nur sehr wenig Unterstüt-
zung versorgt. Die grössere Herausforderung 
stellt häufig der Alltag in einem für sie fremden 
Land dar mit einer völlig fremden Sprache und mit 
unbekannten Abläufen in unserem Gesundheits-
system. Bedingt durch die sprachliche Barriere 
oder fehlende Mittel, wie zum Beispiel einen PC 
mit Netzwerkzugang, ist es für die Familie oft 
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wollte es aber, also musste ich es tun. Es war sehr 
schwierig. Sie hat mich aber immer begleitet. Die 
Struktur und die Klarheit, die sie mir gegeben 
hatte, hat mir im Nachhinein betrachtet, sehr 
geholfen. Aber im Moment selbst war es natürlich 
mühsam und ich habe immer einen Weg gesucht, 
vielleicht doch nicht rausgehen zu müssen.» 
(Matteo schmunzelt)

Mutter: «Matteo war eher der «Schleiffertyp». 
Matteo erlebte viele Bezugspersonen-Wechsel 
innerhalb der Kinderspitex aufgrund Kündigun-
gen und Schwangerschaften. Aufgrund seiner 
Autismus-Diagnose führten die vielen Wechsel 
ebenfalls zu Schwierigkeiten. Und doch waren 
im Nachhinein alle Pflegefachpersonen mit ihren 
verschiedenen Herangehensweisen wichtig und 
gut für Matteo. Eine Pflegefachperson hat mir 
dann besonders gut geholfen. Auch telefonisch. 
Ich war oft ratlos und fand viel Unterstützung 
durch Telefongespräche mit ihr.»

Matteo, wie beschreibst du rückblickend 
deinen Weg mit der Kinderspitex?
«Die Übergänge und vielen Wechsel kamen mir 
eigentlich sehr kurz vor. Für mich waren alle Per-
sonen hilfreich, auch wenn ich jeweils nicht moti-
viert war – ich hatte sogar oft den «Anschiss». Aber 
geholfen hat mir die Begleitung sehr. Ein wichtiges 
Ziel war, dass ich wieder rausgehen kann – zuerst 
niederschwellig und dann immer mehr.

Mehr und mehr schaffte ich es wieder, mit meinem 
E-Bike unterwegs zu sein und dann auch wieder 
mit dem Zug. Ich brauchte meine Zeit. Heute 
schaffe ich es wieder, alleine unterwegs zu sein – 
auch nachts und an Orten, die ich früher gemieden 
habe. Die Kinderspitex hat mir mehr geholfen, als 
alle Therapeuten und Psychiater, die ich davor 
hatte».

Mutter: «Auch wenn Matteo derzeit wieder eine 
schwierige Phase durchmacht, kann er vieles von 
den «guten Zeiten» mitnehmen und im Alltag 

Matteo

// �Text: Barbara Dietiker 
und Tamara Boschung

Matteo ist unser Star heute. 
Wir interviewen ihn gerne 
zusammen mit seiner Mutter.

Frau Montalto, wie sind Sie auf die Kinder
spitex aufmerksam geworden?
«Ich kann mich nicht mehr genau erinnern, viel-
leicht war es durch die ehemalige Beiständin. 
Matteo hatte damals viele Ärzte- und Therapeu-
tenwechsel. Matteos Wohnplatz wurde gekün-
digt und so haben wir als Familie ungefähr ein 
Jahr selber geschaut und mit Matteo gekämpft 
und gelitten. Matteo hatte damals keine Struktur, 
viele Ängste, gamte und konsumierte teilweise 
Substanzen– er war total perspektivlos.  Da die 
Versuche des externen Wohnens jeweils scheiter-
ten, versuchten wir uns als Familie zu Hause zu 
finden und zur Ruhe zu kommen. Matteo schaffte 
es aus eigenem Antrieb abrupt auf den Konsum 
von Substanzen zu verzichten und sich von seinem 

damaligen Freundeskreis zu distanzieren. Die ex
tremen Angstzustände blieben jedoch und Matteo 
konnte keinen einzigen Schritt vor die Haustüre 
setzen. Matteo war sehr depressiv, lag im Bett, 
wollte und konnte nicht raus. Wir wussten, wir 
müssen etwas unternehmen. Matteo brauchte 
dringend eine andere Perspektive. Dann kam der 
Zeitpunkt, als die Kinderspitex in unser Leben 
kam. Zweimal pro Woche kam jemand von der 
Kinderspitex vorbei. Ganz langsam und nach und 
nach schaffte es Matteo, wieder raus zu gehen.»

Was hat dir Matteo geholfen, dich wieder 
aufzuraffen und rauszugehen?
«Ich musste mich einfach in den «Arsch» klemmen. 
Ich wollte eigentlich nicht, die Pflegefachfrau 
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Bianca

// �Text: Judith Schwenter, 
Nadine Puschmann, 
Regula Buder

Ein Jahr voller
Herzensmomente.

An einem sonnigen Herbsttag gehen wir bei der 
Familie zu Besuch vorbei. Unsere Einsätze konnten 
abgeschlossen werden, doch noch immer hängen 
die vielen bangen Stunden der Familie mit im Raum. 
Bianca begrüsst uns etwas scheu und zurückhal-
tend, doch mit grossen wachen Augen und sehr 
interessiert. Erst als der Fotograf beginnt, seine 
Kameras auszupacken, wird sie lebendig und macht 
schnell deutlich, dass eigentlich nur die Fotos span-
nend sind. Und das Stück Erdbeerkuchen, das sie 
mit viel Genuss verputzt. 

Bianca ist ein lebhaftes und warmherziges drei-
jähriges Mädchen. Sie strahlt Fröhlichkeit und 

Bianca ist herzkrank, plötzlich und ohne 
Vorwarnung. Und zwar so gravierend, dass 
sie schon bald auf der Liste für ein mögli-
ches Spenderherz steht. Wie kann das 
geschehen und was braucht es in so einer 
Situation?
Das Gespräch mit der Familie macht 
deutlich, wie wichtig ein gutes Zusammen-
spiel der einzelnen Beteiligten wie Spital, 
Apotheke und Kinderspitex ist. Dies immer 
im Interesse der Familie. Denn viele Schritte 
müssen sie alleine gehen, doch bei einigen 
davon können wir ihnen eine wertvolle 
Stütze sein. 

weiterführen. Er ist motivierter, Freunde zu besu-
chen und ab und an gehen wir gemeinsam auf eine 
Velotour zu unserem gemeinsamen Beizli und trin-
ken etwas zusammen.

Matteo profitierte von der Hartnäckigkeit der 
Pflegefachpersonen der Kinderspitex. Er konnte 
dann sogar an einem Arbeitseingliederungs-Pro-
gramm teilnehmen und arbeitete jeweils an den 
Nachmittagen. Er machte einen grossen Wandel 
und erkannte, dass ihm die Arbeit und Tages-
struktur guttun. Er bekam das Gefühl der Verant-
wortung. Eines Tages sagte Matteo, dass er nur 
noch einmal pro Woche einen Einsatz durch die 
Kinderspitex wolle. Momentan ist Matteo ohne 
Arbeit. Dies zieht ihn eher wieder etwas runter. 
Er bewahrt aber die Tagesstruktur. Matteo wird 
aufgrund seines Alters nun weiterhin durch die 
Erwachsenenspitex begleitet.»

Matteo erzählt uns begeistert von seiner Vogel-
spinnensammlung: «Ich hatte eine Spinnenpho-
bie und habe alleine gegen diese Angst gekämpft. 
Heute pflege ich verschiedene Spinnen und ich 
habe keine Angst mehr vor ihnen.» Im Anschluss 
an unser Gespräch zeigt Matteo uns stolz seine 
interessanten Exemplare.

Wie geht es weiter?
Mutter: «Ich traue Matteo zu, dass er in einem 
betreuten Wohnheim wohnt. Wir versuchen, einen 
Platz zu finden. Ein Wechsel in diese Richtung 
würde ihm, auch aufgrund seines Alters, guttun. 
Auch wenn Matteo derzeit keine externe Tages-
struktur wahrnimmt, merkt man, dass es ihm 
wichtig ist, dennoch eine Tagesstruktur beizube-
halten. Jedoch könne er sich auch einen Beruf mit 
mehr Kontakt zu anderen Menschen vorstellen. 
Wir sind gespannt und voller Hoffnung.»
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Ein besonderer Moment des Aufenthaltes in Bern 
war an Weihnachten 2024. Obwohl ein Spitalauf-
enthalt an den Festtagen als besonders belastend 
empfunden werden kann, blieb diese Zeit für die 
Familie positiv in Erinnerung. Tolle Begegnungen, 
eine warme Atmosphäre und die liebevoll gestal-
tete Weihnachtszeit auf der Station sorgten dafür, 
dass diese Tage zu einer berührenden Erfahrung für 
die Familie wurde. Die Familie denkt gerne daran 
zurück, wie gemeinsam mit anderen Familien und 
dem Pflegepersonal auf der schön geschmückten 
Station gefeiert wurde. 

So endet dieses Jahr mit vielen kleinen und grossen 
Fortschritten. Vor allem steht dieses Jahr aber für 
die Hoffnung, dass Biancas Weg weiterhin so positiv 
verläuft – getragen von dieser unendlichen Liebe 
und ihrer eigenen Stärken, Fröhlichkeit und Neu-
gier. Doch jetzt stehen zuerst Erdbeerkuchen und 
Fotograf an, denn gesprochen wurde nun genug. 

Und wir verabschieden uns von einer Familie, die 
nach aussen hin so wirkt wie viele andere Familien. 
Und doch haben sie einen Weg hinter sich, der heute 
alles in einem anderen Licht zeigt. 

Neugierde aus und besitzt die besondere Fähigkeit, 
Menschen in ihrer Umgebung auf ihre Art zu berüh-
ren. Diesen Zauber hat sie trotz ihrer Erkrankung 
nicht verloren. Durch eine Myokarditis (Herzmus-
kelentzündung) entwickelte Bianca eine Linksherz-
insuffizienz und musste mehrere Monate im Insel-
spital Bern behandelt werden. Als sie schliesslich 
mit einem Zentral-venösen Broviac-Katheter nach 
Hause entlassen werden konnte, durften auch wir 
von der Kinderspitex Bianca und ihre Familie in 
unseren Pflegeeinsätzen kennenlernen. 

Dieses Jahr war für Bianca geprägt von etlichen 
Untersuchungen, Terminen und neuen Begegnun-
gen mit vielen Personen. Das alles hat sie mit Tap-
ferkeit und Fröhlichkeit gemeistert. Heute ist ihre 
Herzfunktion so stabil, dass sie von der aktiven auf 
die passive Transplantation-Spenderliste gerutscht 
ist und keinen Katheter mehr benötigt. Weiterhin 
muss sie mehrere Medikamente einnehmen, den-
noch schenkt diese Entwicklung der ganzen Familie 
spürbar Hoffnung und ein Stück Normalität zurück. 
So kann Bianca beispielsweise wieder in die Kita 
gehen.
Auch wenn Bianca zu den Langschläfern gehöre und 
wegen der Kita früh aufstehen müsse, gehe sie sehr 
gerne. Auch den Eltern ist die Erleichterung und 
grosse Dankbarkeit ins Gesicht geschrieben. Viele 
bange Stunden und Tage haben sie hinter sich und 
sie wissen heute ganz genau, nichts ist selbstver-
ständlich. Im Vorfeld des Spitalaustritts von Bianca 
fanden mit der Pflegeexpertin des Insel-Spitals 
umfassende Abklärungen statt. Im Mittelpunkt 
dieser Abklärungen standen einerseits die spezifi-
schen medizinischen Anforderungen und anderer-
seits die Sicherstellung einer optimalen Versorgung 
von Bianca im häuslichen Umfeld. Dabei wurde 
besonderer Wert daraufgelegt, die Schnittstelle 
zwischen stationärer und ambulanter Pflege mög-
lichst reibungslos zu gestalten.

Ein wesentlicher Bestandteil der Vorbereitung war 
die Organisation und Koordination der zahlreichen 
benötigten Medikamente. Gerade bei Kindern mit 
einer Herzerkrankung ist dies ein zentraler Aspekt 
und nicht immer sind diese gerade bei jungen Kin-
dern in der entsprechenden Dosierung erhältlich. 
Diese müssen teilweise speziell zubereitet, exakt 
dosiert und individuell auf Bianca abgestimmt in 
der Apotheke hergestellt werden. Da für Bianca 
Medikamente benötigt werden, für die teilweise 
keine Fertigarzneimittel zur Verfügung stehen, ist 
eine individuelle Herstellung erforderlich.

Das Team der Central Apotheke in Olten ermög-
licht Bianca ihre benötigte Therapie, indem es im 
Apothekenlabor die Medikamente herstellt. Dazu 
gehört auch die Beschaffung aller benötigter 
Wirk- und Hilfsstoffe in pharmazeutischer Quali-
tät, gegebenenfalls auch aus dem Ausland, wenn 
in der Schweiz keine entsprechenden Produkte zur 
Verfügung stehen. Ziel ist es, die lückenlose und an 
den speziellen Patientenbedarf angepasste Thera-
pie zu garantieren. Die Qualitätssicherung hat dabei 
höchste Priorität, da die exakte Dosierung für die 
Sicherheit der Therapie entscheidend ist. 

Dank dieser gemeinsamen Planung zwischen 
Spital, Apotheke und Kinderspitex konnte die Ver-
sorgung strukturiert vorbereitet und ein sicherer 
Ablauf der medizinischen und pflegerischen Pflege 
zu Hause gewährleistet werden. Im Rahmen unse-
rer Einsätze übernahmen wir von der Kinderspitex 
die pflegerische Versorgung des zentralen Venen-
katheters, inklusive dreimal wöchentlicher Spü-
lung zur Sicherstellung der Durchgängigkeit des 
Katheters sowie des regelmässigen, aseptischen 
Verbandwechsels.

Im Gespräch mit den Eltern kommen einige schöne 
Erinnerung hervor.
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Missionseinsatz in Madagaskar
// �Text: Yvonne Schüpbach

Missionseinsatz in Madagaskar, 
ein Jugendtraum.
Plötzlich nimmt ein lang gehegter Traum Gestalt 
an. Über ein Jahr hat die Vorbereitung gedauert. 

Nicht nur für mich, sondern auch für meinen Pas-
tor, meine direkte Vorgesetzte und eine Freundin 
bedeutete dies einiges an Arbeit. Wollten sie doch 
sehr genau wissen, wer sich da bewirbt. Eine 

Flut von Dokumenten und Formularen von drei 
verschiedenen Ländern (Schweiz, Madagaskar 
und England) mussten ausgefüllt sein. Dank der 
Freistellung durch die Kinderspitex stand diesen 

drei Monaten nichts im Wege. Mirjam Guldimann 
unterstützte mich, trotz der zusätzlichen Arbeit, 
wo nötig und füllte alle nötigen Formulare aus. 
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Endlich ging es los, am 1. April landete ich in Anta-
nanarivo und durfte zuerst auf einer 14-tägigen 
Reise zum Einsatzort das Land und die Menschen 
etwas kennen lernen. Mit dem Fahrer entwickelte 
sich eine andauernde Kollegschaft und wir teilten 
auch das Hobby Pétanque, was viele grossartige 
Stunden entstehen liess. All das Neue und Inter-
essante war spannend und wunderschön, kostete 
aber auch einiges an Kraft. So war ich zufrieden am 
Ziel angekommen zu sein und dem primären Sinn 
meiner Reise entgegenzusehen. Im Missionars-
Spital in Mandritsara begann mein Einsatz.

Ich durfte das Pflegepersonal in verschiedensten 
Themen schulen (Kinderentwicklung, Hygiene, 
Wundbeurteilung, kinästhetische Arbeitsweise 
etc.). Eine wunderbare Gelegenheit den ein-
heimischen Mitarbeitenden näher zu kommen 
und zu spüren, was die alltäglichen Sorgen der 
Bevölkerung sind. Daneben half ich Dienstag und 
Donnerstag für je vier Stunden über den Mittag im 
Aufwachraum/Intensivstation aus, damit an den 
grossen Operationstagen nicht eine Pflegende 
alleine war. Auch durfte ich die verschiedenen 

Themen wie Wundbeurteilung oder kinästhe-
tische Arbeitsweise in der Praxis begleiten und 
fördern. Dies half mir, mich in die Pflegenden 
einzufühlen und ihren Alltag in der Pflege mit all 
den Herausforderungen besser zu verstehen und 
mich zu adaptieren. Dabei sah ich auch, wo Hand-
lungsbedarf war und wo mir unsere westlichen 
Standards im Wege standen.  Der Austausch mit 
meiner Vorgesetzten, welche aus Belgien stammt 
und schon Jahrzehnte in dem Spital arbeitet, war 
sehr fruchtbar und konstruktiv. Ich konnte mich 
einbringen und wurde unterstützt und begleitet.

Die Einstellung der Menschen gegenüber Spital, 
Gesundheit, Leben und Tod war eindrücklich. 
Niemand kam mit der Einstellung, die machen 
mich gesund im Spital. Der Tod war eher selbst-
verständlich, sicher auch, da sie meist sehr spät 
kamen und ihr Zustand häufig kritisch war. Geld 
und Zeit war immer der ausschlaggebende Punkt, 
ob jemand ins Spital kam oder nicht. Wenn eines 
von beidem nicht vorhanden war, nahm man den 
Tod in Kauf, auch von Kindern.

Spannend waren auch die vier Tage, in welchen ich 
mit der Helimission und einem Team aus Hebam-
men und zwei Missionaren zwei Dörfer im Busch 
besuchen durfte. Insgesamt wurden fünf ver-
schiedene Teams in die einzelnen Dörfer geflogen. 
Der Auftrag war, ihnen das Evangelium nahe zu 
bringen, gleichzeitig aber auch die Gesundheits-
vorsorge. Vor allem für die Schwangeren und die 
kleinen Kinder. Die Vorsorgeuntersuchungen wie 
auch die Impfungen der Kinder wurden mit ein-
fachsten Mitteln gemacht, doch so sorgfältig, 
hygienisch und genau wie möglich. Da durfte ich 
mithelfen.
Das Interesse und die Dankbarkeit der Menschen 
waren mitreissend, von allen wurden wir will-
kommen geheissen und sofort in ihrer Mitte auf-
genommen. Bei den Spielen am Abend machten 
in einem Dorf 125 Kinder mit und beinahe alle 
Erwachsenen, welche sich auf den Beinen halten 
konnten. Dies waren einfachste Spiele ohne Mate-
rial, wie ich es aus der Pfadi kannte.
Zu sehen, wie der christliche Glaube wirklich 
gelebt wird und im Alltag fest verankert ist, war 
sehr eindrücklich und motivierend. Wir beteten 

für die Kranken, es wurde vor Beginn der Arbeit 
zusammen ein kurzes Gebet gesprochen und es 
gab regelmässige Andachten für Patienten und 
Angehörige, diese waren sehr beliebt. Auch bei 
konkreten Problemen wurde aus dem Prinzip der 
Nächstenliebe gehandelt. Zum Beispiel hatten 
über 80% aller Angestellten über das Spital einen 
Kredit, da die Lebenserhaltungskosten auch in 
Madagaskar stark gestiegen sind. Insgesamt ist 
die Armut überall zu sehen und zu spüren, trotz-
dem herrscht Lebenslust und Freude, da können 
wir noch ganz viel lernen.

Dankbar für diese tolle Erfahrung, welche mich 
auch Demut und Zufriedenheit lehrte, möchte 
ich allen danken, welche dies möglich machten. 
Sei es die Kinderspitex als Arbeitgeber, Mirjam 
als meine direkte Vorgesetzte aber nicht zuletzt 
auch meinen Arbeitskolleginnen, welche in dieser 
Zeit sicher alle einiges mehr arbeiten mussten, um 
meine Abwesenheit zu kompensieren.
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Kontrollstelle Verein
Kinderspitex Nordwestschweiz

BDO AG, mit Hauptsitz in Zürich, ist die unabhängige, rechtlich selbstständige Schweizer Mitgliedsfirma des internationalen BDO Netzwerkes.

Tel. +41 62 834 91 91
www.bdo.ch 
aarau@bdo.ch

BDO AG 
Entfelderstrasse 1 
5001 Aarau 

Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten Revision 
An die Mitgliederversammlung der

Kinderspitex Nordwestschweiz, Aarau 

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (bestehend aus Bilanz, Erfolgsrechnung und An-
hang) der Kinderspitex Nordwestschweiz für das am 31. Dezember 2025 abgeschlossene Geschäfts-
jahr geprüft.  

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während unsere Aufgabe darin besteht, die 
Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zu-
lassung und Unabhängigkeit erfüllen.  

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Demnach ist 
diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrech-
nung erkannt werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analyti-
sche Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der bei der geprüften 
Einheit vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des inter-
nen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung delikti-
scher Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.  

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müssten, 
dass die Jahresrechnung nicht dem schweizerischen Gesetz und den Statuten entspricht.  

Aarau, 25. Februar 2026 

BDO AG 

Fabian Hüsser ppa. Jannick Tasini 

Leitender Revisor 
Zugelassener Revisionsexperte Zugelassener Revisionsexperte 

Bilanz per 31.12.2025 in CHF

Aktiven 2025 2024

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 1 083 454 1 140 071
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 621 782 598 669
Übrige kurzfristige Forderungen 2 937 4 890
Nicht fakturierte Dienstleistungen 36 761 28 651
Aktive Rechnungsabgrenzungen 16 410 25 527
Total Umlaufvermögen 1 761 343 1 797 807

Anlagevermögen
EDV-Anlage 0 0
Arbeitsgeräte 0 0
Total Anlagevermögen 0 0

Total Aktiven 1 761 343 1 797 807

Passiven 2025 2024

Fremdkapital

Kurzfristige Verbindlichkeiten 578 977 575 799
Passive Rechnungsabgrenzungen 6 243 1 350
Rückstellungen Finanzierungsüberbr. 953 000 1 038 000
Rückstellungen zweckgebundene Spende 28 768 22 696
Rückstellungen zweckgebundene Spende Sternenplatz 74 103 27 713
Rückstellung Projekt pädiatrische 
psychiatrische Pflege BL 36 000 31 000

Total Fremdkapital 1 677 091 1 696 558

Eigenkapital
Eigenkapital 101 250 152 379
Jahresgewinn/-verlust –16 998 –51 129
Total Eigenkapital 84 252 101 250

Total Passiven 1 761 343 1 797 807
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Erfolgsrechnung 2025 in CHF

Aufwand 2025 2024
Löhne 4 745 842 74 % 4 715 850 74 %
Sozialversicherungen 721 038 11 % 716 871 11 %
Spesen 492 306 8 % 499 908 8 %
übriger Personalaufwand 18 585 0 % 12 782 0 %
Spesenentschädigung Vorstand 5 640 0 % 6 510 0 %
Ausbildungsverpflichtung 37 234 1 % 41 266 1 %
Weiterbildung 49 020 1 % 59 426 1 %
Total Personalaufwand 6 069 665 95 % 6 052 612 95 %

Pflegematerial, Pflegemobilien 1 145 0 % 1 592 0 %
Total Materialaufwand 1 145 0 % 1 592 0 %

Kleininvestitionen 11 436 0 % 9 569 0 %
Geschäftslokalitäten 42 170 1 % 36 920 1 %
Sachversicherungen 25 619 0 % 26 319 0 %
Büromaterial, Porti, Telefon 47 977 1 % 57 577 1 %
Unterhalt EDV 142 531 2 % 121 613 2 %
Öffentlichkeitsarbeit 25 804 0 % 26 317 0 %
Beiträge Fachverbände 13 072 0 % 12 148 0 %
übriger Betriebsaufwand 22 329 0 % 24 857 0 %
Total übriger betrieblicher Aufwand 330 938 5 % 315 321 5 %

Abschreibungen auf Sachanlagen 0 0 % 1 105 0 %
Total Abschreibungen auf Anlagevermögen 0 0 % 1 105 0 %

Total Aufwand 6 401 748 100 % 6 370 630 100 %

Ertrag 2025 2024
Ertrag aus Dienstleistungen 4 394 478 70 % 4 369 447 74 %
übriger Betriebsertrag 8 524 0 % 11 123 0 %
Bestandesänderung Delkredere –1 936 0 % –5 378 0 %
Total Nettoerlöse aus Lieferungen  
und Leistungen 4 401 067 70 % 4 375 192 74 %

Mitglieder- und Gönnerbeiträge 7 300 0 % 6 970 0 %
Gemeindebeiträge AG, BL, SO 984 586 16 % 747 247 13 %
Kantonsbeiträge Basel-Landschaft 320 841 5 % 231 447 4 %
Kanton Basel-Landschaft 
Projekt Psychiatrie* 35 000 1 % 15 000 0 %
Spenden 516 692 8 % 511 578 9 %
Total Ertrag aus Beiträgen und Spenden 1 864 419 30 % 1 512 242 26 %

Total Ertrag 6 265 485 100 % 5 887 434 100 %

Betriebsergebnis 1 –136 263 –483 196
Finanzaufwand –135 –132
Finanzertrag 1 427 6 991
Total finanzieller Erfolg 1 292 6 859

Betriebsergebnis 2 –134 971 –476 337
ausserordentlicher Aufwand 0 0
ausserordentlicher Ertrag 117 973 425 301
Total ausserordentlicher,  
einmaliger Aufwand und Ertrag 117 973 425 301

Jahresgewinn/-verlust –16 998 –51 036

  Ertrag aus Lieferungen und Leistungen

  Ertrag aus Beiträgen und Spenden

  Personalaufwand

  übriger betrieblicher Aufwand

*Projektfinanzierung durch den 
Kanton Basel-Landschaft
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Kinderspitex in Zahlen

Anzahl Einsätze

Anzahl der gepflegten Kinder

Spenden – weit mehr als Geld
Ludothek Zurzach überreicht Spende 
an Kinderspitex
Am Zurzacher Weihnachtsmarkt sind in der Kaf-
feestube der Ludothek fleissig Spenden gesam-
melt worden. Sage und schreibe zehn Kilogramm 
Teig wurden in Eigenregie von Ursula Knecht 
gebacken und verpackt und unter den spenden-
freudigen Leuten verkauft. Die Ludothek hat noch 
500 Franken beigesteuert, so dass am Schluss der 
enorme Betrag von 2'525 Franken zusammenge-
kommen ist. Die Ludothek dankt allen herzlich, 
die diese Aktion unterstützt haben. Nun hat Ursula 
Knecht von der Ludothek Zurzach (Bild, Mitte) 
den Scheck offiziell an Regula Schmid (links) und 
Brigitte Murer von der Kinderspitex Nordwest-
schweiz überreicht. // Text: Ursula Knecht

// Text: Marc Lüthi

Rennen für einen guten Zweck
Rund 20 Mitarbeitende der Krankenversicherung 
Sympany waren im vergangenen November am 
Start des Basler Stadtlaufs. Sie alle rannten für 
die Kinderspitex Nordwestschweiz. Für jeden Ziel-
einlauf einer Mitarbeiterin oder eines Mitarbeiters 
spendete die Stiftung Sympany einen Batzen, 
insgesamt 5'000 Franken. Einige Tage nach dem 
Lauf nahm Regula Buder bei Sympany den Check 
entgegen und gab interessierten Mitarbeitenden 
spannende Einblicke in die Arbeit der Kinderspitex 
Nordwestschweiz.

Anzahl der geleisteten Pflegestunden

Anzahl Anmeldungen
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Spenden CHF 200 bis CHF 500 | Martina Gott-
burg, Wolfwil; Familie Strazzini, Aeschi; Markus 
und Brigitte Rüegsegger-Pfäffli, Oberbuchsiten; 
Damenturnverein Oberdorf; Sankt Nikolausge-
sellschaft, Wangen bei Olten; Finanzverwaltung 
Zeiningen; Damenturnverein Schmelzi; Hum-
bert-Droz GmbH, Hirschthal; Ernst und Charlotte 
Hächler, Oberentfelden; Einwohnergemeinde Bär-
schwil; Einwohnergemeinde Oberdorf; Beat Meier, 
Biberist (Erlös aus Jasskasse); Walter und Elsbeth 
Stark, Laupersdorf (Erlös aus Jasskasse); Frauen-
verein Hemmiken; Gemeinnütziger Frauenverein 
Baden; Johannes und Elisabeth Schmid, Müm-
liswil; Beatrix Wullschleger, Rümlingen; Bruno 
Furrer, Solothurn; Bürgergemeinde Luterbach; 
Frauenverein Biel-Benken; Reinhard und Iris Stu-
der-Halbeisen, Grindel; Kernkraftwerk Leibstadt 
AG; David und Denise Koch-Graf, Eptingen; Mitt-
wuch-Zmorge-Team Ref. Kirche Gelterkinden; Beat 
Oppliger, Möriken; Katharina Rothenbühler, Steck-
born; Jörg Frunz, Nussbaumen; Bürgergemeinde 
Ziefen; O. Kleiner AG, Wohlen; Daniela und Tobias 
Steffenhagen, Aesch; Frauenverein Mülligen; Hin-
den Eisenwaren AG, Gipf-Oberfrick; Stefan und 
Virasone Schäfer, Unterentfelden; Frauengemein-
schaft Langendorf; Peter Bollinger, Bergdietikon; 
Monika Marti, Grenchen; Remi und Catherine 
Bürgi, Aarau; Andrea Hürzeler, Gretzenbach

Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinden: Holder-
bank-Möriken-Wildegg; Wettingen-Neuenhof; 
Kilchberg BL; Seon; Rümlingen; Umiken-Riniken; 
Baden; Schönenwerd; Brittnau, Bennwil-Hölstein-
Lampenberg; Frenkendorf-Füllinsdorf
Römisch-Katholische Kirchgemeinden: Brugg; Fis-
lisbach; Erlinsbach; Mümliswil; Lostorf; Bad Zur-
zach; Oberbuchsiten; Balsthal; Liestal; Egerkin-
gen; Laupersdorf; Schönenwerd, Waltenschwil; 
Roggenburg-Ederswiler; Laufen; Auw; Brislach; 
Boswill

Spenden bis CHF 1 000 | Hoheisel Frank und Ber-
ger Patricia, Nussbaumen; Nachbur AG, Holderbank; 
Verein Palliative Care, Riehen; Gemeinnütziger 
Frauenverein, Rheinfelden; Verein Brockenstube, 
Schönenwerd; Ernst und Herta Ritter-Koller-Stif-
tung, Binningen; Ehrengesellschaft St. Nikolaus, 
Kaiseraugst; Verein Kerzenziehen, Oberentfelden; 
Gemeinnütziger Frauenverein Bad Zurzach; Kiwa-
nis Club Basel; Einwohnergemeinde Bettingen; 
Gertiser Claudine, Münchwilen; Gasthof Post, 
Bözen; Gemeinnütziger Frauenverein Klingnau; 
Landfrauenverein Gebenstorf; Birmann-Stiftung, 
Liestal; Minder Buder Marianne und Buder Rene, 
Pfeffingen; Gemeinnütziger Frauenverein Möhlin; 
Anwaltskanzlei Stulz AG, Baden; Kinderkleider-
börse Möhlin; Lukas und Rahel Loretz, Zofingen

Spenden 2025 – herzlichen Dank!
Im Namen aller Kinder und ihren Angehörigen danken wir herzlich für Ihre wertvolle Unterstüt-
zung. Die Kinderspitex Nordwestschweiz erbringt als spezialisierter Dienst eine bedarfsge-
rechte ambulante medizinische Pflege für Kinder und Jugendliche in sämtlichen Fachgebieten. 
Dazu zählen neben der somatischen Behandlungspflege auch die onkologische Pflege, die 
spezialisierte Palliativpflege, die Intensivpflege in der Überwachung sowie die Psychiatriepflege. 
Für einen grossen Teil der Leistungen der Kinderspitex Nordwestschweiz kommen die üblichen 
Kostenträger wie Krankenkassen, Invalidenversicherungen und Gemeinden auf. Für Spenden-
projekte, die nicht durch die Kostenträger gedeckt sind, wie z.B. Trauerbegleitung oder Hilfe in 
Notsituationen sind wir auf alle Spenden angewiesen. Wir sind für jeden Beitrag sehr dankbar.

50 Jahre Jubiläumsfeier der 
Odd Fellows Solothurn
Im Jahre 1975 wurden die Odd Fellows gegründet. 
Mit einem Abschlussfest wurden die Feierlichkei-
ten nun am 25. Oktober 2025 abgeschlossen.
Die Höhepunkte an diesem Anlass waren die 
Gästeloge im Logenheim mit den Ehrungen der 
noch lebenden Gründungs-Mitglieder und die 
Checkübergabe an die Kinderspitex Nordwest-
Schweiz beim anschliessenden Gala-Dinner.
Anlässe im Jubiläumsjahr
An diversen Veranstaltungen sammelten die 
Odd Fellows Gelder für die Kinderspitex Nord-
westschweiz. Diese Anlässe starteten Im Früh-
ling mit den Marktständen in Solothurn, einem 
Familienbrunch in Aetikofen und im Sommer mit 
dem Benefizkonzert der «La Banda Storica» mit 
historischen Instrumenten. Eine Gruppe jüngerer 
Brüder organisierte im August einen Genussan-
lass und im September folgte eine Gästeloge mit 
dem Theologen Reto Stampfli.

Checkübergabe CHF 12'000.– an die Kinder
spitex Nordwestschweiz
Die Sammelaktionen anlässlich der erwähnten 
Anlässe waren sehr erfolgreich. Nach einer Auf-
rundung durch die OF Solothurn und der OSOF 
(Dachorganisation der Schweizerischen Odd Fel-
lows) durften der Obermeister Erich Brand und 
der Untermeister Mathias Grünig den Vertrete-
rinnen der Kinderspitex Lucia Vogt und Ursula 
Spycher deshalb einen Check in der Höhe von CHF 
12'000.– überreichen.
Kontaktnahme mit den Odd Fellows Solothurn
Unsere Kernaufgaben sind das ethische und 
humanitäre Denken und Handeln zu fördern und 
die Freundschaft zu pflegen. Wenn Sie sich von 
unseren Idealen angesprochen fühlen, sind Sie 
herzlich eingeladen, uns bei unserem Wirken zu 
unterstützen.
Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme.
Email: 	 solothurn@oddfellows.ch
Homepage:	 www.oddfellows-solothurn.ch

Checkübergabe
Von links: Obermeister Erich Brand / Lucia Vogt und Ursula 
Spycher (Kinderspitex) / Untermeister Mathias Grünig

// Bericht von Peter Bigler. Altmeister, 
Odd Fellows Solothurn  
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Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinden: Messen; 
Bad Zurzach; Laufen; Baden

Römisch-Katholische Kirchgemeinden: Balsthal; 
Mümliswil; Unterendingen; Baden

Spenden bis CHF 2 000 | anonyme Spenden; 
Lions Club; Thalmann-Stiftung, Olten; PFIFFNER 
International AG, Hirschthal; kmgSO Matzendorf; 
Gemeinnützige Frauen Aarau; Kinderartikelbörse 
Aesch; Hans Kaspar AG, Zufikon; OHO Design 
GmbH, Liestal

Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinden: Thuns-
tetten Bützberg 

Spenden bis CHF 3 000 | Vrenjo-Stiftung, 
Arlesheim; Corden Pharma Switzerland, Lies-
tal; Stefanie Wolfgang Baumann Stiftung, Basel; 
Krokop-Stiftung, Zürich; Ludothek Zurzach (Erlös 
Weihnachtsmarkt)

Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinden: 
Wasseramt

Spenden bis CHF 5 000 | Metzgete in Härkingen 
(Erlös); Mary›s Mercy Foundation, Rapperswil; 
HANELA Stiftung, Aarau; Scheidegger-Thommen-
Stiftung, Basel; HO-Stiftung, Allschwil; Alfred und 
Andrée Hagemann Stiftung, Basel; Guido Graf 
Stiftung, Basel; Stiftung Sympany, Basel; Louis de 
Lassence Stiftung, Binningen; HOBAU Zimmerei 
und Bedachungen, Härkingen

Spenden bis CHF 10 000 | zwei anonyme Spen-
den; Eugen und Gertrud Läuppi-Heim-Stiftung, 
Schönenwerd; Netcloud AG; Cammac Stiftung, 
Zürich; Wittmann-Schmid-Stiftung, Basel; Silvia 
und Ernst Ita Stiftung, Zürich; Carl Burger-Stiftung, 

Basel; Werner Geissberger Stiftung, Basel; Edith 
Beranek-Stiftung, Gelterkinden; Stiftung der 
Familie Hinderer, Oetwil am See; Dr. Bernhard 
Richard sche Stiftung, Basel; Schule Menziken 
(Erlös aus Weihnachtsmarkt); B. und M. Welte, 
Uzwil; Stiftung Urben, Basel

Spenden bis CHF 20 000 | eine anonyme Spende; 
Stiftung Sympany, Basel; Kiwanis Club Basel und 
Basel-Merian; BENECARE Foundation, Vaduz; 
ODD Fellows, Solothurn; Stiftung Klaus Lechler, 
Basel; Uranus Stiftung, Sursee

Spenden bis CHF 30 000 | Pro Aegrotis, Solothurn

Abdankungskollekten | Ruepp-Buess Marga-
retha; Schmid Josef; Staubli Anna; Hausherr Anna

Trauerspenden im Gedenken an | Verbeke Lina; 
Meier-Herger Olga; Ruepp-Buess Margaretha; 
Schmid Josef; Bader Dominic; Dietiker Marianne

Zweckgebundene Spenden für Projekte der 
Kinderspitex | anonyme Spende; MBF Founda-
tion, Basel; Hildegard-Hospiz Stiftung, Basel; 
Ernst Göhner Stiftung, Zug; Paul Peter Alden Stif-
tung, Zürich

Weitere Unterstützung | Gemeinde Fischbach 
Göslikon, Raumbenützung; Gemeinde Oberbuch-
siten, Raum für Archivschränke; Möbel Pfister 
Suhr, Raumbenützung; Örtliche Spitex Oberwil 
und Solothurn, Raumbenützung; Pfarrei Bruder 
Klaus Birsfelden, Raumbenützung; Reformierte 
Kirche Egerkingen, Raumbenützung, Linden-
feld Suhr, Parkplatzbenützung; Haefeli Elek-
tro AG Hägendorf, unentgeltliche technische 
Unterstützung


